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Amtlicher Teil.
1;,' S. 9“"5 i5. 5»m io« .

* ' IÄ Ille 11382 . Leipziger Platz 10.
Abgabe von Futterreisig.

An die sämtlichen Königlichen Regierungen , mit Aus¬
nahme derer in Aurich, Münster und Siegmarmgen

Unter Bezugnahme auf die allgemeine Verfügung Nr.
III 19/1915 , betreffend die Bereitstellung der Futtermittel
des Waldes durch Zulassung von Weideoieh und Abgabe
von Futterreisig , und auf die Veröffentlichung vom 9 b.
Mts . — IA Ille 7651 /III 3948 — . betreffend dre Ge¬
winnung von Futterlaub , beauftrage ich die Königliche
Regierung sofort anzuordnen, daß alle Reorerverwaltungen
Zhres Bezirkes, die Futterreisig abgeben können, dies
schleunigst öffentlich bekanntmachen und tunlich,t alle hier-
auf eingehenden Bestellungen der viehhaltenden Wirte mit
Rücksicht auf den mit dem Alter der Blätter abnehmenden
Nährwert des Futterreisigs so bald wie möglich ausführen.

Geht im Einzelfalle oie Nachfrage nach Fullerrersig
über die Leistungsfähigkeit des Waldes hinaus , so sind
die zu beschaffenden Reiflgmengen nach Anhören der Ge-
meindeuorsleher den einzelnen Wirtschaften, entsprechend
ihrer Bedürftigkeit, nach denselben Grundsätzen zuzuteilen,
die für die Zuteilung der Waldstreu in Notjahren maß¬
gebend sind.

Das Trocknen des Futterreisigs , das nicht grün ver¬
füttert werden soll, ist, abgesehen von Ausnahmefällen,
den Käufern zu überlassen. Das Reisig muß deshalb un¬
mittelbar nach seiner Werbung und Vereinnahmung den
Käufern überwiesen werden Ich »rk'är? mich damit ein¬
verstanden, daß in allen Fällen , in denen dre vorherige
Abnahme des Matrrials durch den Revierverwalter die
Ueberweisung unerwünscht verzögern würde, von der Ab¬
nahme abgesehen wird.

Ich weise schließlich noch darauf hin, daß, wenn das
Futterlaub während des Trocknens seinen vollen Werl
behalten soll, es nach Möglichkeit ebensowohl vor voller
Sonnenbestrahlung als auch vor Regen geschützt werden
muß.

Die Käufer lind hieraus aufmerksam zu machen.
Die Verwertung des Waldlaubs zu Futterzweckeu hat

durch die ungünstige Witterung des Sommers eine erhöhte
Bedeutung gewonnen. Ich vertraue, daß die Königliche
Regierung der wichtigen Angelegenheit Ihre volle Auf¬
merksamkeit zuwenden und olles tun wird, um aus die an¬
gegebene Weise die Futtermittel der Landwirtschaft aus
dem Walde zu ergänzen. _

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
F r ei ber r von S cho r l em er.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.
* *

Pr . I . 13 F 414 Wiesbaden, den 28. Juni 1915.
Die Veröffentlichung des Herrn Ministers über die

Gewinnung von Laubhe», auf welche der Erlaß im Ein¬
gang Bezug nimmt, lautet:

Um dem Eintritt einer Futterknappheit im bevorstehen¬
den Herbst und Winter vorzubeugen, sehe ich mich veran¬
laßt , die Besitzer privater Waldungen auf die Möglichkeit
hinzuweisen, die Waldbestände zu der Beschaffung weiterer
Futterstoffe heranzuziehen. Es ist bekannt, daß in vielen
Gebirgsgegenden das Laub der Waldbäumc , namentlich
von Ahorn, Esche, Linde. Ulme, Eiche, Pappel , Weide,
Akazie und Birke regelmäßig zur Gewinnung von Laubheu
herangezogen wird . Im übrigen ist alles Baumlaub,
namentlich auch das der Rotbuche zur Futtergewinnung
geeignet. Wenn bei der zurzeit herrschenden trockenen
Witterung größere Mengen von Laub durch Abstrcisen
der Blätter von den Zweigen oder Abschneidcn der dün¬
nen Zweige gewonnen und zu Heu getrocknet wird, so
können dadurch beträchtliche Futtermengen für die bevor¬
stehende Winterzeit angesammelt werden. Ich mache des¬
halb die Besitzer, in deren Nähe sich Waldungen befinden,
auf diese Futtergewinnung besonders aufnierksam und würde
es auch für zweckmäßig halten, wenn die in Betracht kom-
inenden Gemeindevorsteher hierauf ibr Augenmerk richten
wollen. Wegen der Ausnutzung der preußischen Staats-
iorsten nach dieser Richtung hin habe ich das Erforderliche
bereits früher veranlaßt.

Die Reoierverwalter sind von hier aus mit entsprechen¬
der Aniveisung versehen worden.

Tcr Regierungspräsident.
I . P . : von G iz y ck i.

I . Nr . II . 3547 . Weilburg , den 2. Juli 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

ersuche ich, die viehhaltenden Landwirte und Waldbesitzer
auf die vorstehenden Anordnungen und Anregungen hin¬
zuweisen und wegen entsprechender Ausnutzung der eigenen
Gemeindewaldungen mit den Gemeindevertretungen und
den Herren Reoierverwaltern sich zu beraten.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I. 4537. Weilburg, den 2. Juli 1915.
Bekanntmachung.

Um eine Uebersicht über die im Jnlande vorhandenen
Fette und Oele zu gewinnen, ist auf Grund der Bekannt¬
machung über die Vorratserhebungen vom 2. Februar ds.
Js .' — R . G. Bl . Seite 54 —

für den 15. Juli ds. Js.
eine allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen Be¬
stände an den untenstehend näher bezeichneten Fetten und
Oelen angeordnet worden.

Neben den Oelmühlen, den Stearin - und Seifefabri¬
ken, den Margarine - und Speisefettfabriken, den Talg¬
schmelzen, den Lack- und Farbenfabriken werden von der
Erhebung sämtliche Besitzer, insbesondere auch Händler
betroffen.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner. Diese
Gewichtseinheit ist auch den Angaben im Allgemeinen zu
Grunve zu legen.

Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmit¬
telbar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelden.

Die Ortspolizcibehörden des Kreises wollen für ordnungs¬
mäßige Durchführung dieser Anordnung Sorge tragen.

Ich ersuche sofort die Meldepflichtigen durch öffent¬
liche Bekanntmachung zur umgehenden Abgabe der Meldung
aufzufordern.

Die daraufhin eingehenden Anzeigen sind von Ihnen
entgegenzunchmen und in eine Nachweisung zusammenzu-
stellen, welche ordnungsinäßig aufzurechnen ist.

Bestimmt am 12. d. Mts. muß ich im Besitze des Ver¬
zeichnisses sein. Fehlanzeige ist ersorderlich.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß der Ter¬
min unter allen Umständen eingehalten werden muß.

Der Königliche Landrat.
Lex.

A. Pflanzliche Oele und Fette.
I. Fette Ocke. In Doppelzentnern.

1) Rapsöl und Rüböl
2) Leinöl . _
3) Buchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl , Nigeröl, Sesam¬

öl und Sonnenblumenöl
4) Lavetöl und Sulfuröl
5) Baumwollsamenöl
6) Holzöl
7) Rhizinusöl
8) anderes fettes Oel.

II. Pflanzliche Fette.
1) Kakaobutter (Kakaoöl)
2) Muskatbutter , Lorbeeröl
3) Bauinwollstearin
4) Palmöl , Palmkernöl , Kokosnußöl und anderer

pflanzlicher Talg , zum Genüsse nicht geeignet
5) Oelsäure (Olein) und Oeldreß

III.  Zum Genuß bestinnnter pflanzlicher Talg, Marga¬
rine, Kunstbutter und Kunstspeisefett.

6. Tierische Fette.
1> Schweineschmalz. Gäuieschmalz, Oleomargarme und

andere schmalzartige Fette
2) Schweine- und Gänsefett, Schweineflamen, Zre-

genfelt
3) Premier Jus
4) Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg
5) Knochenfctt, Abfallfette, Stearinteer,
6) Tran , Speck. Fett von Fischen. Robben oder Wal¬

fischen
7) Nicht besonders genannte Tierfette.

I . Nr . I . 4527. Weilburg , den 3. Juli 1915.
Nach einer Mitteilung des Kriegsministeriums werden

die Postanweisungen an Kriegsgefangene iir Frankreich,
den französischen Besitzungen usw. jetzt in Bern nach dem
Parikurs umgeschrieben, die schweizerisch-tranzöüschenPost-
anweisungen lauten also auf denselben Betrag wie dre an
die Ober-Postkontrolle in Bern gerichteten deutsch-schweize¬
rischen Postanweisungen.

Das Umwandlungsverhältnis für Postanweisungen an
Kriegsgefangene beträgt in England und seinen Besitzungen
bei der Umschreibung im Haag 12,30 Gulden für 1 Pfund
Sterling . Der Königliche Landrat : Lex.

IA  Ile 4229 » .
Schilfrohr als Futter.

Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes
bekannt:

Der trockene Vorsommer dieses Jahres hat zur Folge
gehabt, daß der erste Schnitt der Heuernte manchenorts
der Menge nach wenig befriedigte; anch das Stroh , nament¬
lich das Sommerstroh , wird trotz der inzwischen eingetretenen
Niederschläge kurz bleiben. Man wird also mit Rauh-
futter sparsam wirtschaften müssen. Es sei deshalb darauf
aufmerksam gemacht, daß das Schilfrohr (Aruncko phrag-
mites ), auch Ret oder Riet genannt , sowohl grün als ge¬
trocknet ein recht brauchbares Futter darstellt, nur muß es
beizeiten, d. h. vor der Blüte , spätestens Anfang Juli zum
erstenmal geschnitten werden. Es liefert dann geivöhnlich
noch zwei Nachschnitte. In den Hannoverschen Marschen
und tu Masuren wird es in trockenen Jahren von jeher
gefüttert . Heu und Schilfrohr enthält durchschnittlich 8
pCt . stickstoffhaltigeund 45 pCt . Extraktstoffe, darunter
beträchtliche Mengen von Zucker. Das Schilfrohr wird
sowohl grün als getrocknet von Pferden und Rindern gern
genommen. Eine gewisse Vorsicht ist nur insofern geboten,
als mit Rost, Mutterkorn oder Brandpilzen befallenes Rohr
nicht, namentlich nicht an tragende Tiere, verfüttert werden
darf. Die Fütterung des nicht befallenen Rohres ist da¬
gegen in gesundheitlicher Beziehung gänzlich unbedenklich.
Zum Abernten des Rohres aus Wasserflächen geeignete
Geräte und Maschinen sind u. a. in Heft 199 der „Ar¬
beiten der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft" näher be¬
schrieben.

Berlin , den 28. Juni 1915.

Westerburg, den 1. Juli 1915.
In den Gemeinden Halbs , Stahlhofen , Rothenbach.

Meudt und Winnen ist die Maul - und Klauenseuche amt¬
lich festgestellt worden.

Die Gemarkungssperre über die genannten Orte ist
anqcordnet worden. Der Landrat.

I . V. : Elsen.

Mchlamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier 3. Juli mittags.
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen griffen in der Nacht unsere Stellungen

nordwestlich von Souchez an. Der Angriff wurde abge¬
wiesen.

Bei Les Esparges mißlang ein durch .Handgra¬
natenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter französischer An¬
griff. Die gestern auf dem Hilsenfirst eroberten Werke
gingen gestern wieder an den Feind verloren.

Otstlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Nördlich des Djnestr drangen unsere Truppen un¬

ter Verfolgungskämpfen über die Linie Mariampol -Naru-
jow-Mieston gegen den Zl0va -2lbschnitt vor. Sie ha¬
ben den Bug abwärts von Kamienka-Strumilow bis un¬
terhalb Krylow an vielen Stellen erreicht und sind aus
nördlicher Richtung zwischen Bug und Weichsel in fiot-
tcm Vorschreiten.

Die Niederung der Nubenka und Cor sind trotzdem
der Gegner an einzelnen Stellen noch hartnäckigen Wider¬
stand zu leisten versuchte, nunmehr in unserer Hand. Auch
am Wycznika - Abschnitt zwischen Krasnicz und ^ der
Mündung faßten deutsche Truppen auf dem Nordufer Fuß.

Zwischen linkem Weichselufer und der Pilika isl die
Lage im allgemeinen unverändert . Ein russischer Gegen¬
stoß südwestlich von Radom wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Grohes Hauptquartier 4. Juli mittags.
(w . T. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz
In den Rrgonnen haben unsere Truppen die Of¬

fensive fortgesetzt. Die Beute hat sich erheblich erhöht.
Sie beträgt für die beiden ersten Julitage

2556 Gefangene, darunter 37 Offiziere,
25 Maschinengewehre,

7 Minenwerfer und
l Revolverkanone.



Auf den Maasft öhcn wiederholte der Feind trotz
aller Mißerfolge viermal seine Versuche zur Wiedererobe¬
rn ng der verlorenen Stellungen bei les Esparges . Wir
wissen seine Angriffe glatt ab.

Nordwestlich von Neaneville eroberten wir die fran¬
zösische Stellung in 600 Meter Breite und entrissen nörd¬
lich von Fey er » Haye dem Feinde ein Waldstück.

Die Fliegertätigkeit war gestern sehr lebhaft . Deut¬
sche Flugzeuge bewarfen das Land - Gunard - Fort bei
Haarwich sowie ein englisches Militär - Depot und griffen
das befestigte Nancy , die Bahnanlagen von Dombasle und
Sperrfort Remiremont an.

Ein englisches Flugzeug stürzte nördlich von Gekt
an der holländischen Grenze ab . Ein deutsches Kampfflug¬
zeug zwang einen französischen Flieger bei Schlucht zur
Landung.

Der Feind bewarf Brügge ohne militärischen Scha¬
den anzurichten.

Oestrichcr Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen ist in voller

Verfolgung gegen die Zlota -Lipa . 3000 Russen
fielen in unsere Hand . Unter ihrem Druck weicht
der Feind auf seine Stellungen von Narajotv -Miasto,
dicht nördlich Przemyslany . Von Kamionka bis Krilow
kam Bug ) ist die Lage unverändert.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v . Mackensen
sind in fortschreitendem Angriff . Zwischen der Weichsel
und der Pilica hat sich nichts wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Ei »» deutsch -russisches Seegefecht.
Berlin . 3. Juli . (W . T . B . Amtlich .) Auf der Rück¬

kehr von ^ einer Vorpostenstellung traf am 2 . Juli gegen
6 Uhr morgens ein Teil unserer leichten Ostseestreitkräfte,
die ihrer Aufgabe gemäß in aufgelöster Ordnung fuhren,
zwischen Gotland und Windau bei strichweise unsichtigem
Wetter auf russische Panzerkreuzer . Es entspannen sich
Einzelgesechte , in denen unsere schwächeren Streitkräfte ver¬
suchten , den Gegner in den Bereich der Unterstützung zu
ernsten Kämpfen zu ziehen . Im Verlaufe dieser einzelnen
Gefechte vermochte S . M . S . Albatros  nicht den An¬
schluß an die eigene Streitkräfte wiederzugewinnen . Nach
2ständigem schwerem Kampf gegen 4 Panzerkreuzer , die
mit der Beschießung auch innerhalb der schwedischen Hoheits-
gewässer fortfuhren , mußte das Schiff infolge zahlreicher
Treffer in sinkendem Zustand bei Oestergard auf Gotland
auf den Strand gesetzt werden . Es hatte 2k Toke und
27 Verwundete , deren sich die schwedische » Behörden und
Einwohner in menschenfreundlichster Weise annahmen.

Der stellvertr . Ehef des Admiralstabes,
von Behncke.

Der erfolgreiche Vormarsch
der Verbündeten auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze ist
von den Rüsten nicht mehr aufzuhalten . Am Dnjestr , wo
bei Halicz die heftigsten Kämpfe stattgefunden hatten , drin¬
gen wir nach Osten siegreich vor und erreichten über die
Linie Mariampol -Miasto hinaus den Zlota -Lipa -Abschnitt,
d. h. wir kamen um 35 Kilometer nach Osten vorwärts.
Nach Norden sind die Verbündeten gleichfalls erfreulich vor¬
wärts gekommen. Sie haben den Bug , abwärts von Ka-
mionko , daS genau nördlich von Lemberg liegt , an vielen
Stellen erreicht und sind auch zwischen San und Weichsel
in flottem Vorschreiten . Nur ausnahmsweise einmal sucht
der Feind noch hartnäckigeren Widerstand zu leisten. Jeder
Versuch eines Gegenangriffs wird von den Verbündeten
jedoch zurückgewiefen, die bereits die Niederungen der Lu-
banka und des Por in ihren Besitz brachten . Bet Krasntk
stehen die Verbündeten auf dem Norduser der Wyznia.
Schwächliche russische Gegenstöße zwischen Weichsel und
Pilica könnten den Siegeslauf der Verbündeten nach War¬
schau nlcht aufhalten.

von der Erregung des russischen Volkes über die
entscheidenden Niederlagen auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
plätze, die trotz aller Verschleierungen nicht verborgen blieben,
kann man sich nach den unaufhörlichen Beschwichtigungs¬
versuchen der öffentlichen Meinung durch maßgebende
Petersburger Stellen einen Begriff machen . Außer dem

Erlaß deS Zaren erschien soeben ein zweites öffizielle'S
Manifest , worin eS heißt , das Volk müffe jetzt in Einigkeit
alle Kräfte anspannen , da es Selbstmord begehen würde,
wenn es sich durch die Wechselfälle des Schicksals zwingen
ließe , auf halbem Wege stehen zu bleiben . Bevor die
russische Armee sich in ihren neuen Stellungen nicht befestigt
habe , dürfe man nicht hoffen, baß der Generalstab sich zu
einem entscheidenden Unternehmen entschließen werde . Bis
dahin gelte es ruhiges Blut und vor allem Geduld zu be¬
wahren . Wenn Rußland auf eine neue Offensive seiner
Heeresleitung hofft, dann muß es noch viel Geduld haben:
die Verbündeten werden jedoch dafür sorgen , daß es auf
eine allzulange Geduldsprobe nicht gespannt wird.

Die volle Operotionvfreiheit , die die Verbündeten
nach Durchbrechung der russischen Front wieder erlangt
haben , kann von den Führern namentlich deshalb zweck¬
mäßig ausgenützt werken , weil die Frontdurchbrechung an
verschiedenen Stellen erfolgte . Durch entsprechende Kräfte-
gruppterung läßt sich jetzt ein Erfolg an der Stelle erzielen,
die auf die Gesamtlage von entscheidender Bedeutung ist,
während der Gegner auf dem übrigen Teile durch schwächere
Kräfte hingehalten oder in einer Richtung abgedrängt wird,
wo er auf die Hauptentscheidung nicht mehr einwirken kann.
Die Front ist jetzt keine gleichmäßige gerade Linie mehr,
sondern sie ist vielfach durchbrochen . Sie verläull vor, de):
Weichsel bet Warschau zunächst in südlicher Richtung bis an
den Kamiennafluß und gewinnt dort den Anschluß an die
Weichsel, sie geht bei Josefow auf das rechte Peichselufer
über und wendet sich in einem scharfen Winkel nach Osten
bis in die Geaend östlich von Zamocz , dort biegt sie wieder
scharf nach Südosten um, bis sie östlich von Halicz den
Dnjestr erreicht , wo sie in südöstlicher Richtung bis zur Po-
dolischen Grenze verläuft . Die ganze Front stellt also , wie
der militärische Mitarbeiter der „Voff . Ztg ." heroorhebt.
das Bild von zwei Treppuchufen dar , bei denen die Ort¬
schaften Josefow , Zamocz und Halicz die Brechpunkte be-
zeichnen. Die Verbündeten sind in der Lage , gegen die
innerhalb der Winkel befindlichen Ruffen immer gleichzeitig
aus zwei Richtungen her vorzugehen , so daß der Feind
stets von der einen Gruppe in der Front , von der anderen
n der Flanke angegriffen werden kann. Die Verbündeten
ind in der Lage , ihre Hauptkräfte nach irgendeiner der ver-
chiedenen Richtungen der gebrochenen russischen Front hin

einzusetzen und können sie nach freiem Ermessen zu um-
fastenden Bewegungen und entscheidenden Flankengriffen
verwenden.

Der Kamps mit einem russischen vanzergeschwader
in den Ostseegewüssern , bei dem unser 2200 Tonnen
fastendes Minenschiff „Albatros " nach schwerem Kampfe
mit vier feindlichen Panzerkreuzern in sinkendem Zustand
bet Östergarn aus Gotland aus den Strand gesetzt werden
mußte , hat gezeigt , daß unsere Ostseestreitkräfte fortwährend
hinter dem Feinde her sind. Unsere leichten Kräfte kamen
von einer Vorpostenstellung zurück, als sie die russischen
Kreuzer bei teilweise unsichtigem Wetter zwischen Gotland
und Windau trafen . Vom „Albatros " sind 21 Mann der
Besatzung dem Kampf zum Opfer gefallen , 27 Verwundete
wurden von den schwedischen Behörden und Einwohnern
sogleich in menschenfreundlichster Absicht ausgenommen . —
Im Schwarzen Meer bei Atine wurde ein russischer Tor¬
pedobootszerstörer mit vier Schornsteinen von einem
Geschoß der türkischen Artillerie so meisterhaft getroffen,
daß der Maschinenraum schwer beschädigt und mehrere
Matrosen getötet wurden . Der Torpedobootszerftörer floh
und dürfte auf lange Zeit unschädlich gemacht sein.

Unsere Erfolge im Westen.
Nur am Hilsenfirst in den Vogesen gingen die von uns

eroberten Werke wieder verloren , sonst behaupteten unsere
Feldgrauen auf der ganzen 1000 Meter -Front ihre Stel¬
lungen und wiesen feindliche Angriffe , die teilweise durch
Handgranatenfeuer und Stinkbomben vorbereitet wurden,
unter empfindlichen Verlusten für den Feind zurück. Große
Sorge haben die Franzosen wegen der Festung Ver¬
dun . nachdem die wertvollste französische Verbindungs¬
straße des westlichen Argonnerwaldes , die Straße
Binaroille - Blanieuil deutschem Feuer ausgesetzt ist.
Dieser Haupterfolg der von Truppen der Armee des deutschen
Kronprinzen vollbrachten glänzenden deutschen Waffentat bet
Four de Paris kann Joffres Bericht nicht anfechten , man
gibt sich vielmehr im französischen Hauptquartier , wie aus
den Aeßerungen der Fachkritik heroorgeht , über die Schwere
dieser Einbuße und anderer bisheriger Geländeverluste in
den für die Verteidigung Verduns wichtigsten Teilen des
Argonnenwaldes vollkommen Rechenschaft. Die gleiche Be¬
sorgnis herrscht wegen der deutschen Fortschritte im Priester-
mnlhe am Maselufer.

Gegen die Drückebergerei Englands richten belx
Blätter , die von Havre aus instruiert werden , scharfe AuS-
fälle . In diesen Abkanzelungen wird unter anderem ver-
raten , daß gegenwärtig , elf Monate nach dem Kriegsaus,
bruche, auf zwanzig im Felde stehende Belgier und Frau-
zosen bloß ein einziger Engländer kommt.

Frankreichs Bemühungen um Bundesgenossen
werden fortgesetzt, da Japan wie die Balkanstaaten das
Ansinnen entschieden ablehnten , sich an den Karren des
Vlerverbandes spannen zu lassen. Der Pariser „Temps"
fordert in einem von dem Minister des Auswärtigen Del-
caffee angeregten Artikel das neutralen Holland auf , sofort
an der Seite des Vierverbandes in den Krieg einzugretsen,
weil sonst die deutsche Annexion Belgiens und damit auch
der Untergang der niederländischen Unabhängigkeit bevor¬
stände . Die holländischen Blätter weisen mit einer einzigen
Ausnahme das Ansinnen entrüstet zurück.

Der italienische Krieg
An tue Besprechungen Solandras mit dem Könige

im italienischen Hauptquartier waren allerlei Mutmaßungen

§eknüpft worden. Bald hieß es, die Vereinbarung,wonachitalien seine kriegerische Teilnahme auf das österreichische
Grenzgebiet beschränken werde , sei befestigt worden , bald
Italien werde jetzt mit einer weit gehenden Aktion beginnen.
Zur Klärung der Lage kann die „Frankf .-Ztg ." mittetlen:
In den Tagen , als die Entscheidung in Rom bevorstand,
wurde die Frage deS Umfangs und die Art des italienischen
Eingreifens erwogen . Die unbediggten Ententefreunde im
Kabinett und ihre italienischen und ausländischen Hmter-
männer befürworteten die französischen und englischen Wünsche,
wonach Italien Hilfskorps nach Frankreich und nach den
Dardanellen schicken und sich dem allgemeinen Kriegs-
plan der Entente völlig anschließen sollte. Der General-
ralstabschef Cadorna jedoch stellte sich auf die Sette bereis
welche alle Kräfte zu dem Nationalkrieg gegen Österreich
beisammen halten wollten ; in einem gewissen Zeitpunkt
war der Gegensatz so scharf, daß man mit einem Rücktritt
Cadornas rechnen mußte , der die Verantwortung für einen
Krieg mit zerspitterten Kräften nicht übernehmen wollte.
Kurz darauf aber erfuhr man , daß Codorna nunmehr zu
der von der Entente gewünschten Hilfeleistung bereit sei,
daß sich jedoch König Victor Emanuel , bei dem die Scham,
Truppen gegen Deutschland direkt zu senden, mitgeredet
haben mag , sich entschieden geweigert habe.

Dauer scheint es geblieben zu sein, da noch etwa
Mitte Juni anläßlich einer Erörterung in der Pr -ffe über
die Kriegsziele Italiens die Entsendung eines Htlsskorps
nach Frankreich und den Dardanellen bestritten wurde.
Infolge der russischen Niederlage haben die Diplomaten des
Dreiverbandes den Druck in Rom verstärkt und es liegt
sehr nahe , daß der Ministerrat sich jetzt bereit erklärt hat,
vorbehaltlich der Zustimmung des Königs , dem Drängen
nachzugeben . Der Beseitigung dieses letzten konstitutionellen
Hindernisses für die völlige militärische und diplomatische Ein-
verleidung Italiens in die Entente also galt wahrscheinlich
die Reise Salandras . Daß sie erfolglos gewesen , kann
man nach den Erfahrungen , die man mit dem König von
Italien gemacht hat , kaum annehmen.

Der türkische Krieg.
Die Abtransports der Verwundeten von den

Kampsfeldern auf der Halbinsel Gallipoli in die englischen
Lazarette redet eine eindringliche Sprache ! Die Landungs¬
truppen haben , wenn auch die amtlichen Berichte damit zu-
rückhalten , ganz entsetzliche Verluste davongetragen , ganze
Regimenter sind bis auf den letzten Man « verschwun¬
den . Die Bergungsarbeit der auf dem von den verbün-
beten Engländern und Franzosen besetzten Küstenstrich
liegenden Verwundeten wird Tag und Nacht fortgesetzt, und
noch immer harren ganze Lager , die das Zeichen des Roten
Kreuzes tragen , voller notdürftig Verbundener auf den Ab-
transport . Die Engländer schicken große Schiffe in die
Nähe von Art Burnu , und lassen mit Hilfe von Schaluppen
und kleinen Barkassen die Verwundeten an Bord bringen,
wo sie dicht bei dicht gelagert werden . Die Türken zeigen
sich menschlich genug , diese feindlichen Schiffe , die äußerlich
nicht als tzofpilaischiffe gekennzeichnet sind und somit
eigentlich kein Anrecht auf Schonung haben , nicht zu be¬
schießen.

Die Kampfloge bei Seddut Vahr läßt sich nunmehr
übersehen . Nach den großen Vorbereitungen der im Süden
von Seddul Bahr befindlichen Landungstruppen waren im
Laufe der letzten drei Tage verzweifelte Angriffe erfolgt , die
mit den neu angekommenen Verstärkungen durchgeführt
werden sollten. Die türkischen Soldaten waren auf die be-
ginnenden Operationen durch ihren hervorragenden Flieger¬

Pas Geheimnis»an Kstcnhsnp.
Roman von H . Hill.

13) V Nachdruck verboten.
Es war eine bunt zusammengewürfelte Gesellschaft , die es

sich an diesem Morgen im Frübstückszimmer bequem gemacht
hatte . Zumeist waren es wohl Gutsbesitzer aus der Nachbar¬
schaft von Katenhoop , aber es waren auch Leute in ein¬
fachster Flschertracht mit verwitterten Gesichtern und struppigen
Bärten darunter , ungeschlachte , plumpe Gestalten mit Händen
und Füßen von riesigen Dimensionen . Und der Baron de
Gusrin stach gar seltsam ab von dieser Gesellschaft.

Er war eben erst in seinem Automobil gekommen , und
er hatte den Hausherrn noch nicht einnial begrüßt . Wie ihm
einer der Gäste gesagt hatte , hatte Herr Katenhnscn im Neben¬
zimmer eine Unterredung mit seinem Neffen . Schon seit
einer Viertelstunde war er nicht zum Vorschein gekommen;
und man vermutete , daß es bei der Unterhaltung da drinnen
nicht gar zu ireuudlich hergehcn möge.

„Sie sollen sich schon neulich in die Haare geraten fein,"
meinte Lalendorf , einer der intimsten Freunde des Hausherrn
und einer , der am tiefsten in seiner Schuld stecken sollte . „ Ter
Alte wollte dem Mellentin seine Besuche auf Greisenha en
verbieten . Und das wollte er sich natürlich nicht gefallen
lassen ."

Der Baron , der sich bisher gar nicht an der Unterhaltung
beteiligt hatte , wandte sich dem Sprecher interessiert zu.

„Was Sie sagen ! Aber die beiden haben sich daun
doch ivieder in Freundschaft geeinigt ?"

„Na , ganz glatt wäre die Geschichte wohl kaum abge-
gangen , wenn sich Plagwitz nicht ins Mittel gelegt hätte.
Unser Alter kann zuiveilen ein bißchen hitzig werden . Er
soll dem Jungen , als er sich renitent zeigte , sogar erklärt
haben , daß er sofort sein Testament umstoßen würde , wenn
er etwa daran dächte , ein Mädel zu heiraten , daß ihm dem
Katenhusen , nicht passe ."

Der Baron strich sich mit der wohlgepflegten Hand über
den Bart.

„So , so ! Herr Mellentin ist also vermutlich der Uni-
versal -Erbe von Katenhoop ?"

Lalendorf nickte.
„Gewiß ! Das betont Katenhusen bei jeder Gelegenheit.

Hoffentlich ist Mellentin nicht wirklich so dtimm und verscherzt
sich die Gunst des Alten . Katenhoop ist, weiß Gott , ein schöner
Besitz — und Bargeld wird auch genug da sein ."

De Guorin lehnte sich auf seinem Stuhle zurück und
blies eine feine Rauchwolke aus seiner Zigarette zur Decke
empor.

„Vermutlich !" meinte er dann . „ Man hält Katenhusen
ja sogar für sehr reich . Aber Sie erwähnen diese Heirats-
geschiwte im Zusammenhang mit den Besuchen Mcllcntins
auf Greifenhagen Er wird doch nicht etwa — 4

Lalendorf hob abwehrend die Hand.
„So war ' s wohl nicht gemeint, " sagte er . „ Und es

war wohl überhaupt nur eine von den wunderlichen Grillen
unseres Freundes . Daß er dem Jungen übrigens die Besuche
auf Greisenhagen verbieten will , kann ich ihm nicht ver¬
denken . Ich kann die hochmütige Sippschaft auch nicht leiden ."

Ein anderer , dessen bedenklich gerötetes Gesicht unfrei¬
williges Zeugnis ablegte dafür , daß er dem Rotwein des
Herrn von Katenhoop bereits stark zugesprochen hatte , schlug
mit der geballten Faust auf den Tisch , daß Flasche » und
Gläser zitterten.

„Recht hast du !" rief er mit dröhnender Stininte.
Freiherr und sein schönes Töchterchen sind mir einfa
stehlich . Und ich nähme ihre Freundschaft nicht geschenkt ."

Da sagte ganz am Ende des Tisches eine dünne , heisere
Stimme:

„Die Tochter des Freiherrn von Letzow ist weder hoch¬
mütig noch adelsstolz ! Sie verschmäht es nicht , selbst zu den
Armen und Kranken im Torf zu gehen , um ihnen zu helfen
und ihre Leiden zu Zindern . Und wenn Sie da einmal
Nachfragen — wenn Sie sich bei den Unglücklichen und Not¬

leidenden erkundigen , werden Sie erfahren , daß das gnädige
Fräulein für viel weniger hochmütig gilt âls einer von Ihnen ."

Aller Augen wandieit sich dem Sprechenden zu , einem
Manne , von dessen Anwesenheit man bis dahin sehr wenig
Notiz genommen hatte , wie auch er selbst anscheinend voll¬
kommen zufrieden damit gewesen war , den stillen Zuhörer
und Beobachter zu machen.

Es war ein langer , hagerer Mensch von auffallender , fast
erschreckender Häßlichkeit . Seine riesige Nase war gekrümmt
wie der Schnabel eines Raubvogels , seine halbgeschlossenen
Augen lagen tief in ihren Höhlen und die vorstehenden Backen¬
knochen schienen die gelbliche , faltige Haut der eingefallenen
Wangen fast durchbohren zu wollen . Ueber die ganze Breite
seiner hohen Stirn aber zog sich eine gewaltige dunkelrote
Narbe , die das Abstoßende in dem Eindruck des seltsamen Ge¬
sichts noch mehr verschärfte.

Auch der Baron de Guörin hatte sich gleich den anderen
nach dem Redenden umgewandt . Und auf seinem sonst so
gleichniütigen , vornehm blasierten Antlitz ging eine merkliche
Veränderung vor , während seine Augen über den Mann dahin¬
glitten , dessen Anwesenheit ihm ersichtlich bis zu dieseni Augen¬
blick völlig entgangen war . Das Blut stieg ihm bis in die
Stirn hinauf , seine Nasenflügel bebten und er machte eine
rasche Bewegung , wie wenn er von seinem Stithle in die
Höhe fahren wollte.

Aber diese Anzeichen unangenehmer oder zorniger Ueber-
raschung gingen blitzschnell vorüber , ohne daß sie von irgend
jemandem aus der Tafelrunde bemerkt worden wären . Und
auch der Widerchruch , den die Aeußerung des häßlichen
Menschen unter anderen Umständen bei der hier herrschenden
Stimmung sicherlich gefunden haben würde , unterblieb , weil
die allgemeine Aufmerksamkeit in diesem Moment durch den
Eintritt eines neuen Ankömmlings , eines hochgewachseneu jungen
Mannes , unterbrochen tvurde , der über die Schwelle des illeben-
gemaches trat.

Man sah , daß es eine Doppeltür war , die dieses Neben-
gemach von deni Frnhstückszimmer schied. Und aus diesem
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fiienft aufmerksam gemacht und sahen den kommenden Er-
„eianissen mit Ruhe entgegen. In den vordersten
e-ickübengräben und an allen nur einigermaßen gefährdeten
Vunkten waren Scharfschützen aufgestellt, die in der türkischen
Armee in großer Zahl zu treffen sind. Auch mit Handgra-
naten warteten die Türken dem heranstürmenden Gegnern
auf. Unter täglich wachsenden Verlusten wurden sämtliche
Anäriffsversuche abgeschlagen, bis nach drettügigem blu-
«aem Ringen die völlig erschöpften Engländer von weiteren
Versuchen abstanden und sich in ihre alten Stellungen zu>
rück-wqen. Ihre dreitägigen Bemühungen, das Blatt auf
der Gallipolt-Halbinsel nochmal zum Besseren zu wenden,
smd also vollkommen zusammengcbrochen.
' Oer beispiellose Todesmut der türkischen Soldaten
findet letzt auch in den italienischen Blättern Anerkennung,
ü- vielleicht gerade noch zur rechten Zeit, um den Herr-
Saiten die Lust zu einem Dardanellenabenteuer zu nehmen.
Römische Zeitungen bringen die Erzählung eines von den
Dardanellen zurückgekehrten französischen Kolontalsoldaten.
Er sagt, die französischen Soldaten seien gegen die Türken
in der Meinung gezogen, schwächliche und wenig geschulte
Truppen vorzufinden. Statt dessen hatten sie sich emer
krieqaewohnten Armee gegenüber gesehen, die »on deutschen
Offizieren und Unteroffizieren geleitet werde, mit welchen
kick die Franzosen schon in den Argonnen und in der
Lhampagne geschlagen hatten. Die
die größten Anstrengungen machen, um sich de» Punktes
216 'zu bemächtigen, der die Hügelkette gegen Kiltd Baba
beherrscht und die den Schlüffelpunkt zu weiterem Vorrücken
miv-k Die Verluste der Landungstruppen seien jedoch
sechs Mal größer gewesen, als die Verluste der türkischen
Infanterie. _ _

Die innere russische Krisis .
hält mit der auf den Kriegsschauplätzen gleichen Schritt,
»n der ganzen inneren Politik Rußlands gibt es kaum noch
einen festen Punkt. Alles schwankt und wankt Die Forde-
rung nach schleuniger Einberufung der Duma ist vom Zaren
nur durch die Zusage erfüllt worden, daß die Abgeord-
neten spätestens im August zusammentreten sollen. Bis da-
hin kann sich vieles ereignet haben, ohne daß das Parlament
Gelegenheit gehabt hätte, auch nur den geringsten Etnstuß
darauf zu gewinnen. Der Seniorenkoventder Duma hat
fast einstimmig beschloffen, sofort nach Zusammentritt der
Duma einen Antrag auf Schaffung eines eandesverlsi.
diaunqskomilees einzubringen, das die ständige oberste
Instanz für Landesverteidigung sein soll, der sämtliche Zen-
tralbehörden unterstellt wären. Das Komitee oll aus den
sechs Ministern, einem Vertreter des Generalissimus und je
neun Abgeordneten der Duma bestehen. Da die Beichlusse
dieses Komitees mit einfacher Mehrheit gefaßt werden sollen,
würde die Tatsache, daß sieben höchste Reichsbeamie. un
Komitee achtzehn Parlementariern gegenüberstehen sollen,
die völlige Entwindung der Regierungsgewalt ans den
Händen der Krone und der offiziellen Regierung bedeuten.

Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch, dem der O.to-
bristensührer Gutschow im Hauptquartier Mitteilungen von
dem neuen Plane machte, war darüber aufs äußerste auf¬
gebracht. In dem vertraulichen Du, das er auch den Duma¬
mitgliedern gegenüber anwendet, brauste er auf:  Eine Re-
volutton genügt euch nicht, ihr wollt gleich eine Republik
schaffen. Der Großfürst hat dabei so unrecht nicht Nach¬
dem China den Sprung von einer Autokratie zur Republik
gemacht hat, kann in Rußland, dessen breite Massen kultn-
rell auf der Höhe der Chinesen stehen, das Gleiche ein-
treten.

Der Rücktritt des Ministerprüsivcnlbn Gorymqkin
steht unmittelbar bevor. Gorymyktn hat sofort nach dem
Kronrat im Hauptquartier des Zaren um seine Entlassung
gebeten: daß sie erteilt und veröffentlicht wird, ist eine Frage
der nächsten Zeit. Allem Anschein nach wird Kriwoschem
Ministerpräsident werden, während Ssamarin zum Kultus-
minister ernannt werden dürfte. . Wahrscheinlich ist auch die
Ersetzung des Justizministers Schtschegiowitow und des
neuen Handelsmintsters Fürsten Schachowskoi, der den Er-
warungen nicht entsprochen hat.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg,  den 5. Juli 1915.

— Neue Fernsprech anschlüsie sind bis spätestens 1. Au¬
gust bei dem zuständigen Postamt anzumelden, wenn die
Herstellung in dem nächsten, am 1. August beginnenden
Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete Anmeldungen kön¬
nen in dem Bauplan meist nicht mehr berücksichtigt werden.
Für die gesonderte Herstellung der Anschlüsse sind in sol¬

chen Fällen die entstehenden Mehrkosten—mindestens 15 Mk.
— zu erstatten.

Der Beginn der Beeren- und Obsternte naht nun
heran. Da ist es an der Zeit, die Warnung zu wieder¬
holen, nicht, wie es sonst wohl geschah, größere Mengen
von Beeren und Obst zur Bereitung von Branntwein und
Obstwein zu verwenden. Der Ausfall, den unsere Obst¬
einfuhr durch die Sperrung unserer Grenzen, neuerdings
auch durch die Unterbindung der Einfuhr von italienischen
und spanischen Südfrüchten erleidet, ist ein gewaltiger.
Dazu macht sich die Knappheit an Fetten aller Art, nament¬
lich aber an Butter, immer empsindlicher bemerkbar. Unter
solchen Umständen ist die möglichst umfangreiche Herstel¬
lung von Obstkonseroen durch Einkochung von Beeren und
und Obst eine ernste vaterländische Pflicht, der sich keine
deutsche Hausfrau in diesen Zeiten entziehen darf.

V Das Fest der silbernen Hochzeit begehen inorgen
Herr Photograph Carl Härtel und Ehefrau dahier.

V  Feldpostbriefe gesucht. Für das Zentral-Nachweis-
Bureau des Reichsmarineamts Berlin W. 10, Matthäi-
kirchstraße9, ist es von Wert, Briefe von in Gefangen¬
schaft geratenen Marineangehörigen in Abschrift oder im
Original zur Einsicht zu erhalten. In besonderem Maße
trifft dies zu, wenn in den Briefen Mitteilungen über das
Schicksal von Kameraden de? Gefangenen enthalten sind.
Briefe aus Rußland und Frankreich sind vor allem er¬
wünscht, weil die von diesen Staaten übersandten Gefan¬
genenlisten viel zu wünschen übrig lassen. Wohl ' manche
Marineangehörigen haben schon aus der Gefangenschaft
Briefe geschrieben, die aber in den französischen und russi¬
schen Gefangenenlisten noch nicht oder mit verstünrmelten
Namen oder mit ungenauer Bezeichnung des Mariueteils
aufgeführt sind und daher in den amtlichen Listen noch
als „vermißt" geführt werden.

Warnung. Vor einer falschen Gutmütigkeit gegen
entsprungene Kriegsgefangene wird dringend gewarnt. Wer
einen Kriegsgefangenenbei der Flucht hilft, hilft dem
Feind des Landes und handelt dadurch bewußt gegen das
vaterländische Interesse. Wer etilen entwichenen Kriegsge¬
fangenen sieht oder von seinem Aufenthalt erfährt, hat die
Pflicht, unverzüglich der nächsten Polizeibehörde davon
Mitteilung zu mache». . m
*" *. Gerichtsserien. Am 15. ds. Mts. beginnen die zwei
Monate dauernden Gerichtsferien. Der Urlaub der einzel¬
nen Beamten ist in diesem Kriegsjahr beschränkt. Während
der Ferien wird nur in Feriensachen verhandelt und ent¬
schieden. Feriensachen sind: 1. Strafsachen, 2. Arrestsachen
und die einstweiligen Verfügungen, 3. Meß- und Markt¬
sachen, Streitigkeiten zwischen Mietern und Vermietern von
Wohnungen und anderen Räumen wegen Ueberlaffung,
Benutzung und Räumung, sowie wegen Zurückhaltung
der vom Mieter in die Mieträume eingebrachten Sachen,
5. Wechselsachen, 6. Bausachen, wenn über die Fortsetzung
eines Baues gestritten wird. Das Gericht kann auch andere
Sachen, soweit sie besonderer Beschleunigung bedürfen, als
Fcriensachen bezeichnen. Aus das Mahnverfahren, das
Zwangsoollstreckungs- und Konkursverfahrenhaben die
Ferien keinen Einfluß.

Provinzielle «nd vermischte Nachrichten.
M-s- Münster, 3. Juli . Durch die lange Dürre ist eine

allgemeine Futterknappheit eingetreten, dazu kommt noch
für die Ortschaften im Laubusgebiet schon jetzt beträcht¬
licher Wildschaden. Erst bepflanzte Dickwuiz- und Kraut¬
äcker, sowie Kartoffeläcker werden besonders vom Hirsch¬
wild heimgesucht. Die großen Wälder des Laubus und die
Waldbestände der angrenzenden Gemeinden bilden schon
seit Jahren feste Standorte für dieses Hochwild. Auch in
unserem Gemeindewald ist es heimisch geworden, wobei
die Hirsche aber oft auf die Wolfenhauser Gemarkung
überwechseln, und erst in letzter Zeit wurde daselbst ein
kapitaler Zehnender abgeschossen. Die Kriegszeit würde
auch hierfür eine Verordnung rechtfertigen, die ein allgemeines
Abschießen dieser für die Landwirtschaft schädlichen Tiere
verlangte. Manche Grundbesitzer suchen zwar ihre Aecker
durch Einzäunen mit Draht zu schützen, sie erzielen aber
damit keinen durchgreifenden Erfolg.

Usingen, 2. Juli . Die kommissarische Verwaltung des
Landratsamtes im Kreise Usingen ist durch Erlaß des

Herrn Minister des Innern dem Herrn Regierungsassessor
von Bezold, zurzeit bei der Königliche» Regierung in
Hannover, vom 15. Juli d. I . ab übertragen worden.

Franksurt, 2. Juli . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr
ist beim Baden im Main der 20jährige Metzger Andreas
Rappler aus Soden (Taunus) ertrunken.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 4. Juli . (W. T. B- Nichtamtlich.) Die „Nord¬

deutsche Allg. Zeitung" schreibt: „Eine Antwort an den
russischen Generalstab!" Die russische Behauptung, die von
den Deutschen verübten Grausamkeiten seien zu zahlreich,
um eine Feststellung von Einzelheiten zuzulassen, ist eine
sinnlose Verleumdung des deutschen Heeres und eine eben¬
so bequeme wie leere Ausrede zur Verdeckung infolge
Mangels an Beweismaterial. Die russische Heeresleitung
wird daher aufgefordert, für jeden Einzelfall Ort, Zeit und
sonstige Einzelheiten mitzuteilen. Bisher hat sich freilich
noch jede russische Zeitungsmeldungüber deutsche Greuel¬
taten, soweit Ermittelungen überhaupt möglich waren, als
plumpe Llige erwiesen. Selbst die von dem Ministerrat
für die russische Untersuchungskommission zur Feitstellung
deutscher Kriegsrechtsverstöße ausgesetzten 75000 Rubel
haben bisher nicht genügt, auch nur für einen einzigen
Fall Beweise zu erbringen.

Berlin, 4. Juli . Die verbündeten Truppen der Armee
Linsingen haben laut Bert. Lok.-Anzeiger an der unteren
Gnila-Lipa die Russen geworfen und verfolgen sie weiter
nach Osten. Auf dem Kampffelde von Krasnik und Zamos
hat sich eine bedeutende Schlacht entwickelt.

Wien, 5. Juli . (ctr. Bln.) Das italienische Torpedo¬
boot „17 03 " ist am 2. Juli abends in der Nord-Adria
vernichtet worden.

Pariser Kriegselend.
(D. D. P .) Wie das „Journal " mitteilt, bezogen

der «mtlichen Statistik zufolge bei Kriegsausbruch durch¬
schnittlich 150000 Familien in Paris Unterstützungen wegen
Arbeitslosigkeit. Die Höchstzahl von 301655 Familien
wurde in dem Zeiträume vom 19. bis 24. Oktober 1914
erreicht; in der Zeit vom 3. bis 18. April 1915 erhrelten
noch 129 300 Familien Unterstützungen. (Amtlich zugelassen.)

London, 4. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Reuter¬
meldung. Der englische Dampfer „Richmond" ist im
Kanal torpediert worden. Die Besatzung wurde in Plymouth
gelandet.

Athen, 4. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Foreign
Office hat dem griechischen Gesandten in London mündlich
mitgeteilt, daß griechische Schiffe künftig nicht mehr in
griechischen Gewässern angehallen werden sollen.

Washington. 5. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Reuter
meldet aus Tacoma. Alle Wagen mit Ausnahme eines
einzigen des Zuges Chicago-Milwaukee der St . Paul -Bahn
sind gestern durch eine Brücke bei Rainer in einen Ab¬
grund gestürzt. Drei Personen wurden getötet und 14
verwundet.

Charkow, 4. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) In¬
folge Kohlenmangels hat die städtische Gasanstalt den
Betrieb vollkommen eingestellt. Einige Straßen und
Zeitungsredaktionen blieben gänzlich ohne Licht.

Melbourne, 4. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
Kriegsausgaben verursachten ein Defizit der Staatskasse
von 15 Milionen Lstr.

Amtlicher Teil.
Weilburg, den 4. Juli 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ter Kgl. Kreisarzt, Herr Med.-Rat Dr. Sch aus

wird während seiner Beurlaubung nach Russisch-Polen
in den Dienstgeschäften als Kreisarzt durch den Königl.
Kreisarzt in Limburg Herrn Geh. Med. - Rat Dr. von
T e s m a r vertreten.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstäg, den 6. Juli 1915.

Zeitweise wolkig und vielenorts Regenfälle, zum Teil
in Gewitterbegleitung, bei westlichen Winden etwas kühler.

Ilmslande mochte sich's auch erklären, daß man von dem, lvas
da drinnen gesprochen worden war, hier nebenan keinen Laut
hatte verneh men können.

Aus dem plötzlichen Verstummen der eben noch so lebhaften
Unterhaltung hätte der junge Mann leicht den Schluß ziehen
können, daß hier von ihm die Rede gewesen sei. Aber Rudolf
Mellentin schien nicht in der Stimmung, sich über so gleich¬
gültige Dinge irgendwelche Gedanken zu machen. Er sah aus
wie jemand, der eine heftige Erregung noch nicht ganz über-
wunden hat und der sich Gewalt antun muß, um gleichmülig
und unbefangen zu erscheinen. Sein Blick war düster ulid
eine tiefe Falte durchschnitt seine Stirn. Der Gruß, den er
mir einigen der zuletzt gekommenen Besucher tauschte, klang
widerwillig und gezwungen. Es fehlte denn auch nicht an be-

eutsamen Blicken, durch welche die Sprecher von vorhin ein»
ander die Richtigkeit ihrer Vermutungen bestätigen zu wollen

-*?°n '§ nen aber  sagte, indem er einladend auf
den leeren Stuhl an seiner Seite deutete» mit forcierter

_ • "'fr™1 'Ofynen meine Nachbarschaft nicht unangenehmi
wem lieber Herr Mellentin- , auf Ihren Herrn Qnl
Miysen wir za, wie es scheint, heute recht lange warten."

— Sie werden ihn wohl noch für ei
-toule entschuld,gen muffen," erwiderte Rudolf, der der Ei
‘ 5 'uit sichtlichem Widerstreben Folge geleistet hatte, n

l̂Ö !u(,tOi l01er  stimme . „Wir haben soeben eine etw.
“" b °” W W

b* ,-k .Das kenn' ich," lachte Lalendorf. . Von denen reißt
junges Mädchen von einem spannend,

*£ et  wie steht's denn mit seiner Laune? -
°bec Gewitterstimmung? — Es ist immer gi

ibn nckret. Öamuf  vorbereitet ist, ehe man das erste Wort c

(Fortsetzung folgt.)

Bestellungen auf

Einmachkirschen
süße und saure, sowie Johannisbeeren nimmt bis spätestens
Montag abend ^ 6 Uhr an.

Hrch Ufer jr.

Sammlung zur Beschaffung von Bade-
u.Desinfektionswagen für das Ostheer.

Es sind ferner eingegangen: voiiN. N. 50 Pfg., zu¬
sammen mit den bisherigen Beträgen 90,50 Mk.

Weitere Gaben werde.» noch bis heute abend 7 Uhr
entgegengenommen.

Redaktion des »Weltbürger Anzeigers ".

Bekanntmachung.
Infolge Uebertritts unserer Schreibmaschinen-Gehilsin

in eine andere Stellung suchen wir zum 16. Juli 1915 eine
erfahrene und im Maschinenschreibengeübte Bürohilfe.

Gesuche nebst Lebenslauf unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche bitten wir bis zuni 10. Juli an uns einzusen-
den.

Weilburg , den2. Juli 1915.
Der Magistrat.

Limburg, 3. Juli 1915. Wochenmarkt. Aepfel per
Pfd. 60—70 Pfg., Birnen per Pfd. 00—00 Pfg., Butter
per Pfd. 1.40 Mk., Eier 2 Stück 28 Pfg., Kartoffeln
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

Prinz Eitel Friedrich von Preußen weilt gegenwärtig
auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Unser Bild zeigt Prinz
Eitel Friedrich(X ) im Gespräch mit seinen Offizieren.



leste

Grosser

Sommer Ausverkauf
Sämtliche Waren sind im Preise so ermäßigt , dass es für jedermann

eine grosse Krspurttiss^  bedeutet.

Damen-Blusen . . . . nQC;
i f k*  jyjk .4,50,3,1,50 0,95weiss and farbig

ii 11

ii ii

ii

8, 5, 3, 2,10
3.50, 2,50 1,75

2.50 , 1,50; 0,95

1.25, 0,95 0,48

1.50, 1,10  0,95

Costüm-Röcke
Damen-Corsets
Damen-Hemden „
Damen-Gürtel „ „
Damen-Untertaillen „

ferner

Schürzen, Handfchuhe, Strümpfe,
s&m?  Taschentücher.

Garnierte Damen- u. Kinder-Hüte
von 95 Pf « . an.

Herren-Anzüge jet *iM.27, 24, 21 18,50
Herren-Hosen „ „4.50,3,50,2  251,95
Knaben-Anzüge „ „7,50 .6,4,so3,95
Knaben-Hosen „ „2,so,1,95,1,250,95

Blau leinene Joppen 2,50,2,10 ,1,95
and Hosen

Sommer Joppen
für Herren und Knaben 3,50, 2,50 1,95

Hosenträger , Mützen, Strümpfe,
Einsatzhemden, Kragen, Manschetten

Kravatten.

Herren- und Knaben-Stroh-Hüte.
von 48 PI '« , an.

%
4t
«b

9 fliitrersfrtiss 9 .

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87.
Res. Adam Wolf (6. Komp.) aus Seelbach gefallen.

Kaiser Franz Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2.
Ulffz. Philipp Bender aus Seelbach schwer verw.

Grenadier-Regiment Nr. 9.
Gren . Paul Wolf aus Dillbausen gefallen.

Infanterie-Regiment Nr. 118.
Musk . Adolf Kurz aus Merenberg bisher schwer ver¬

wundet , ^ in einem Feldlazarett.

Bekannlmachnng.
Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für

die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Juli d. Js . einzureichen.

Weilburg, den 1. Juli 1915.
Der Magistrat.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Eine große Anzahl

Näherinnen

c

findet vom 12. Juli er. ab für 4—5 Wochen
lohnende Beschäftigung

durch Beutel-Nähen.

2
Sofortige Anmeldung erwünscht.

Psund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

I«

Kornbranntwein,
Spiritus (rein)

empfiehlt
August Bernhardt

Inh . : G. Weidner.

Kleine

Wohnung
zu vermieten.

Niedergafse 16.

(liuiiimiftriiiyfi
in bester Ausführung liefert j
innerhalb 2—3 Tagen nnelrj
jedem Muster billigstA. Gramer.

Alleinige Niederlage
der

vorrätig bei 41- Cramer.
bei

rr . W
HacMruckverboten.

$r . Mnker.
Weilburg.
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